
Imbryologie der doppeltffissigea MyriapodeE (Cliüögiatlia),

Von

Mit Tafel XXIV—XX¥II,

Einleitung.

Während raan in der letzten Zeit so viele Untersuchungen über die

Eniwickelungsgeschichte verschiedener fnsecten, Arachnoideen und Cru«-

staceen angestellt hat, hat man die Myriapoden ganz unberücksichtigt

gelassen. Man kann auch überhaupt sagen, dass in embryologiscber

Beziehung die letztgenannte Arthropodenklasse so gut wie ganz unbe-

kannt ist. Die einzige darauf bezügliche Arbeit ist der im Jahre '1841

'

veröffentlichte Aufsatz von Newport
,
welcher zwar die Wissenschaft

mit einer interessanten Entdeckung bereicherte, indem er fand, dass die

Uislarve von einer feinen Membran bedeckt die Eihaut verlässt, über

eoibryonalen Vorgänge dagegen fast gar keine Beobachtungen ge-

macht hat-, —-Die von F^bre^) und P. Gervais-^) verfassten Aufsätze

beziehen sich ausschliesslich am die Metamorphosenerscueinungen einiger

Mvriapoden, weshalb sie für unsere Zwecke keine Bedeutung haben.

Ich hatte zwar schon längst die Absicht, die Entwickelungsge-

^chte der, im System überhaupt noch auf einem so sci"nvachen Fusse

'•enden Klasse der M^'riapoden einer möglichst genauen Untersuchung

mterwerfen, aber mein Interesse an derselben hat noch bedeutend

-"^nommen, seit ich die seröse Hülle bei verschiedenen Insecten und

Tsn the Organs of Reproduciiori and the Developpeuient of Myriapoda, in

PhK- ^ ;.tucal Transactioiis 184! p. 99.

• Annales döS scieoces naliirelles, 4. Serie; T.. Iii, p. 257-.

CS. nat. 2. Serie, T. Yil, p„ 33.

wissensch, Zoologie. XXiV. Bd. .11 8
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bei dem Scorpion auffand. Es lag mir zunächst daran die Frage i

eiitscheiden, ob des von Newport beschriebene »Amnion«, welches noca

mit einer Art »Nabelstrang« im Zusammenhange sein sollte, etwas dem

Insectenamnion homologes, oder irgend eine selbständige Bildung dar-

stellt.

Trotz der verbindlichen Rathschläge des Herrn Dr. Hümbert in

Genf, dem es gelang entwickelungsfähige Eier von Giomeris zu er-

halten, konnte ich mir doch lange Zeit kein Material verschalfen. —
Erst im Sommer vorigen Jahres (187'l), während eines kurzen Aufent-

haltes in Viiiafranca haben einige aus Montreux mitgebrachte Exemplare

des Polyxenus lagurus ein Paar Eierkiümpchen gelegt, die sich

aber verhältnissmässig nur kurze Zeit entwickelten. Ich konnte aus

ihnen deshalb keine Larven ziehen, aber dafür wurde ich in Stand ge-

setzt, wenigstens die Hauptmomente der embryonalen Entwickelung zu

erforschen, um damit den ersten Anfang einer eigentlichen Entwicke -

lungsgeschichte der Myriapoden zu machen.

Meine Hauptuntersuchungen habe ich während eines mehrmonat-

liehen Aufenthaltes auf Madeira angestellt, wo einige Myriapodenarten

zu den häufigsten Inselbewohnern zu rechnen sind. Ausser den Eiern

von Pol ydesmus complanatus und Strongylosoma G ueri nii

konnte ich noch solche von Julus Moreletti und von einer nicht

näher bestimmten Julusart erhalten. Es ist mii' trotz vieler Versuche

noch nicht gelungen, befruchtete Eier irgend eines Chilopoden zu unter -

suchen, so dass mir nur die Hoffnung bleibt, derselben in künftiger Zeit

habhaft zu werden, um die sehr empfindliche Lücke in der Wissen-

schaft auszufüllen.

Odessa, den
' 4 0. Oct.
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I. Strongyiosoma Guerinii Görv.

Tafel XXIV, XXV und XXVI Fig. 1 und l A.

Diese zur Familie der Polydesmiden gehörende Art kommt ausser-

ordentlich häufig auf Madeira sowohl wie auf TenerifFa vor. Auf der

erstgenannten Insel ist sie in Begleitung von Juliis Morel etti fast

unter jedem Steine zu finden. — Im Herbste, als ich in Madeira ankam,

war die Geschlechtsreife bei Strongyiosoma noch nicht eingetreten,

während die Julusweibchen von fertigen Eiern strotzten. Erst gegen

den Winter begannen die Eierstöcke der ersteren sich ansehnlich aus-

zudehnen und Anfangs Februar konnte ich den ersten abgelegten Eier-

haufen finden. Die Fortpflanzungsperiode dauerte bis in den Sommer,

so dass ich noch Ende Mai einige Haufen bekam ; diese waren aber die

letzten. Es erhellt daraus also, dass bei der atlantischen Strongy-
iosoma das Fortpflanzungsgeschäft nur einmal im Jahre stattfindet,

während dasselbe bei so vielen Thieren mehrmals nach einer kürzeren

oder längeren Pause sich wiederholt.

Vor dem Eierlegen gräbt sich das Weibchen in die Erde ein, und

legt dann ein oder mehrere Zoll unter der Oberfläche einen, aus oft über

zwei Hundert Eiern bestehenden Haufen ab, auf dieselbe Weise wie es

v iele andere Myriapoden Ihun. — In einem, mit Erde angefüllten Blu-

mentopfe, in dem ich mehrere geschlechtsreife Strongyiosoma hatte,

bekam ich öfters frisch gelegte Eierhaufen, was dem Leser als Beweis

dienen soll, dass die von mir in diesem Gapitel zusammengefassten

Angaben sich wirklich auf das eben genannte Thier beziehen.

Da die Entwickelungsgeschichte der Eierstockseier nichts Eigen-

i bümliches darbietet, gehe ich direct zur Beschreibung der Vorgänge

Ol abgelegten Eie über, wobei ich im Voraus erwähnen muss, dass ich

iieselben in folgende drei Perioden theile

:

1 ) die Periode der Zerklüftung und Blastodermbildung, diejenige

ier ersten Körper- und Organbildung und 3) die Periode der definitiven

Entwickeiung bis zum Ausschlüpfen der Larve.

Erste Periode. Zerklüftung und Blastodermbildung.

Das abgelegte Ei (Taf. XXIV, Fig. 1) ist eine vollkommene, 1,3 Mm.
im Durchmesser haltende Kugel von einer gelblichweissen Farbe, In

Bezug auf seine Zusammensetzung zeigt dasselbe die im Thierreiobe

sehr verbreiteten Merkmale. Das Chorion stellt eine ziemlich feine und

48*
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durchsichtige GhitiiimembraE dar, an weicher aber keine -weitere Siruc-

inr wahrzunehmeD ist (Fig. 1 A, ch). DerEiinhait besteht wie gewöhn-

lich aus eioer proioplasmatischen Substanz, vd. welcher eine grosse

Anzahl grosser, kleiner und ganz punctartiger Dotterelemente ent-

halten sind.

Die erste Veränderung im abgelegten Ei ist die totale Zerklüftung

seines Inhaltes, Der gegen Mittag des Februar abgelegte Haufen

bestand am Abende desselben Tages noch aus ganz unveränderten Eiern;

am Morgen des folgenden hatten diese dagegen schon die auf der Fig,

2 abgebildete Form angenommen. Man konnte dabei in ihnen vier un-

gleich grosse Segmente unterscheiden, deren Zusammensetzung sich

durch Nichts von dem oben beschriebenen Inhalte auszeichnete : von

Zellenkernen war in ihnen keine Spur vorhanden. — Dass dk

Zerklüftung der Streng yiosoma zum Typus einer unregeloias.r'geü

gehört, kann man am besten aus den Fig. 3 und 4, welche zwei Eier

von der Mitte des zweiten Tages darstellen, wahrnehmen. Man sieht

mf ihnen eine Anzahl ungleich grosser polygonaler Elemente, deren An-

ordnung und weitere Vermehrung keinen einfachen und regelmässigen

Plan, den man bei der Zerklüftung so \ieler Thiereier bewundert, er-

kennen iässt.

Während des dritten und vierten Tages bemerken wir eine be-

deutende Zunahme in der Zahl der stets kleiner werdenden Segmente,

ohne dass man dabei auf eine bedeutende Veränderung in der Zusammen -

setzung derselben stösst. Erst am fünften Tage erfolgt die Bildung der

ersten Blastodermelemente, w^elche aber anfangs in einzelnen ziem lieb iso-

lirlen Haufen zum Vorschein kommen, ohne eine zusammenhängende

Blase zu bilden. Während der Betrachtung eines Eies bei auffallendem

Lichte fielen mir solche gruppenw^eise angeordnete Elementenhaufen auf

:Fig. 6i, welche bei näherer Untersuchung als aus vielen blassen Zeilen

bestehend sich erwiesen. Man konnte in ihnen einen mit sehr feinen

Körnchen versehenen protoplasmatischen Inhalt und einen runden wasser-

hellen Kern unterscheiden (Fig. 6 A). Den Ursprung dieser Zeilen konnte

ich bei der Ungünstigkeit des Ohjectes nicht direct verfolgen^ aber es

ist w^ohl am ehesten anzunehmen, dass sie sich aus den polygonalen Ei-

segmenten auf dieselbe Weise ausscheideD , wie es u, A, für viele Mollus-

ken bereits bekannt ist ; bei den Grustaceen herrscht auch derselbe Mo-

dus der Blastoderrazeilenbildung.

Bei der weiteren Entwickelung vergrössert sich die Anzahl der

Zellengruppen in dem Maasse, dass sie sich in eine zusammenhängende

Hülle oder Blase verwandeln, weiche nunmehr die Keimhaut, oder das

Blastoderm darstellt (Fig, 7). Die Zellen auf einer Hälfte ders .'4)eu
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gestalten sich bald als cylindrisclie Epitheklemente, während sie auf

der anderen Eihälfte ihre ursprüngliche Form behalten (man vergL Fig, 7

Ä. a und b) . In Bezug auf ihre Zusammensetzung habe ich nur zu er-

wähnen, dass sie aus einem protoplasmatischen Inhalte und einem das

Kernkörperchen bereits enthaltenden Kerne bestehen.

Zweite Periode: Erste Bildung; des Körpers und der
denselben zusammensetzenden Organe.

Diese zweite Periode beginnt mit dem zehnten Entwickelungstage

und wird durch die Bildung einer localen BlastodermVerdickung einge-

leitet. Um die Vorgänge genauer zu besch reihen, muss ich eine topo-

graphische Bemerkung machen. Durch den Formunterschied der Bla-

stodermulemente wird die Bilateralsymmetrie des Keimes bereits ange-

deutet, so dass wir von nun an eine Bauch- und eine Rückenhälfte an

ihm unterscheiden können. Als Bauchhälfte muss diejenige bezeichnet

werden, welche sich durch cylinderförmige Zellen auszeichnet. Die

erwähnte Verdickung befindet sich in der Mittellinie der Bauchhälfte

und verläuft in querer Richtung (Fig. 8 c), einen halben Gürtel um das

Ei bildend. Auf demselben erscheint bald eine anfangs sehr seichte

Furche, die sich allmälig merklich vertieft (Fig. 9 c). Wenn man dieses

Stadium im Durchschnitte betrachtet, so erhält man ein Bild, wie die

Fig. 9 A. Man sieht, dass das frühere aus cylindrischen Zellen beste-

hende Blastoderm eine mittlere Falte (c) bildet, deren Wandungen eine

merkliche Verdickung zeigen. Von grosser Bedeutung ist aber der Um-
stand, dass unteihallj des ursprünglichen Blastoderms jederseits zwei

ganz abgesonderte Zelienhaufen auftreten (Fig. ^ A. d), weiche aus

einer grossen Anzahl rundlicher Elemente bestehen und die erste Anlage

''<^s zweiten Blattes repräsentiren.

Um die Rolle der beschriebenen queren Falte zu bestimmen, musste

ich ein und dasselbe Ei mehrere Stunden lang unter dem Mikroskop

beobachten. In dieser Beziehung entscheidend war der ¥\md, dass

einige Zeit nach der Faltenl^ildung an jeder Seite des Keimes ein rundes

Höckerchen als Anlage des ersten Extremitätenpaares zum Vorschein

kommt (Fig. 10 ant). Zu gleicher Zeit konnte ich das Auftreten einer

zweiten Falte wahrnehmen, welche sich ron der ersleren durch ihren

iongitudinaien Verlauf (Fig, 11 c!) sowohl wie durch geringere Tiefe

auszeichnet. Durch die Bildung derselben wird m^an erst in den Stand

gesetzt, die symmetrischen sog. Keimwülste (Fig. 1 i kw) zu unter-

scheiden. — Noch an demselben (elften) Tage wie die oben beschrie-

benen Erscheinungen, bekommt man Folgendes zu sehen. Es sprossöii

unterhalb der ersten Extremitätenanlage, die sich später in das Äritenüeii'-
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paar verwarjdell, diel Paar neue Höckereben., deren eigenthümlich

e

gegenseitige Lage auf der Fig. 1 2 {m, /, p) abgebildet ist. Ich iduss

dabei hemerkm, dass man, um diese Organe zu sehen, den Embryo
imbe-l eine laterale Stellung bringen mnss, da bei der Betrach-

tuag desselben in einer Prolillage nur der mittlere extremitätenlose

Theil des Keimstreifens zum. Vorschein kommt. (In der Fig. 13 [Tai.

XXY] ist er in der Weise abgebildet um die longitudinale Falte möglichst

gut zu zeigen.) — Während dieser Erscheinnngsreihe bildet sich das

zweite Keimblatt, dessen Anlage oben beschrieben wurde, zu. einem

sosammenhängenden Ganzen aus, wenngleich dasselbe nur als eine

dünne Schicht auftritt. —
Es kann somit von nun an kein Zweifel mehr über die Deutung

der Theile bleiben Es ist klar, dass bald nach seiner Bildung der

Keimstreifen eine Bauchfalte erhält, in einer ähnlichen Weise wie das

bei vielen Crüstaceen, namentlich bei Amphipoden und Decapoden der

Fall ist. In dem Hervorsprossen der Extremitätenanlagen schliesst sich

die S t r 0 n g y 1 0 s 0m a (und die von mir beobachteten Ch ilognaten über-

haupt) am ehesten an die letzterwähnte Crustaceenordnung, indem hier

die Höckerchen nicht alle auf einmal, sondern allmälig nach einander

erscheinen.

Das jetzt zu beschreibende Entwickeiungsstadium des zwölften

Tages, das ich als Schlussstadium der zweiten Periode betrachte, ist

sehr wichtig und verdient deshalb eine ausführlichere Besprechung. —
Bei äusserlicher Betrachtung zeichnet sicu dasselbe (Taf. XXV, Fig. H)
vor Allem durch das Erscheinen von zwei neuen Extremitätenpaaren

aus. Wir können demnach ausser der nunmehr stark verlängerten

Antenne (Fig. 14 ant)j in deren Höhle mehrere Dotterkörper gelangen,

und ausser den beiden Paaren Mundtheile, noch drei Paar Beinanlagen

(Fig. 1 4 |), pp^ ppp) erkennen. An dem vorderen Kopftheile des Embryo

sind noch eine unpaare Oberlippe und zw^ei sog. Scheitelplatten, welche

die erste Anlage des Gehirns sind, zu unterscheiden. Mund- und After—

ö.öV\ung sind bereits vorhanden.

Wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung des inneren Baues,

Im Querschnitte ist der mittlere Theil des Keimstreifens folgendermassen

besehalfen. Das äussere, oder Hornblatt (Fig. 14 A, 1. e] ist in der

Mittellinie durch die Medianfurche fc) ausgezeichnet ; daneben liegen die

Erhebungen (kw) , welche die hervorragendsten Theile der sog, Keim-

wülste repräsentiren. — Dieses erste Blatt bleibt noch immer aus einer

einzigen Zellenschicht zusammengesetzt ; nur haben die Elemente ihre

friiliere oylindrische Form in eine keilartige geändert, wie aus der Fig.

f 4 A- ersichtlich ist. — Das zweite oder mittlere Blatt hat sich dagegen in
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der Querrichiung in zwei feine Lameiien gespaltet, welche nur an der

Mittellinie des Keimstreüens miteinander zusammenhängen (Fig. H
Ii); die Zusammensetzung derselben aus je einer Schicht abgeplatteter

Zellen ist sehr deutlich auf Querschnitten. — Wenn man das zweite

Blatt bis an seine laterale Grenze verfolgt, so wird man eine erhebliche

Verdickung der beiden Lameiien bemerken (Fig. 14 jg, /.ij. von denen

die äussere in die späteren Extremitätenmuskeln übergeht. Die innere

spaltenförmige Höhle wird hier, im Gegensatz zu den mittleren Theilen

des Keimstreifens auf ihr Minimum reducirt.

Ueber die Vorgänge am Kopftheile des Embryo habe ich im Wesent-

lichen Folgendes zu berichten. In einem unmittelbaren Zusammen-

hange mit dem äusseren Blatte der Antennenanlage {anl) befindet sich

die rundliche sog. Scheitelplatte (Fig. 14 C, pl), welche, blos eine Ver~

dickung des Hornblattes bildend, als erstes Budiment des Gehirnes

aufzufassen ist. — Zwischen der Änsatzsteiie der beiden Scheiteipiatten

hegt die Mundöffnung (Fig. 14 C, o) die in's Innere der glockenförmigen

Schiundhöhle führt, welche sich als einfache Einstülpung am betreffen-

den Theile d^^s Keimstreifens bildet. In der Schlundwand erkennt man
deutlich zwei Schichten, von denen die innere eine unmittelbare Fort-

setzung des Hornblattes, die äussere dagegen das Derivat des zweiten

Blattes (Fig. 14 C, Li) darstellt. Es muss jedenfalls bemerkt werden,

dass diese äussere Wand nicht aus zwei Zellenschichten, wie sonst das

zweite Keimblatt, sondern bios aus einer einzigen Schicht besteht, wes-

halb sie richtiger als einer Lamtille desselben angehörend aufzufassen

wäre. — Mit dem inneren Ende des blindsackförmigen Schlundes steht

ein kurzer Anhang (Fig. 1 4 C, in) in Verbindung, dessen Untersuchung

durch eine grosse Anzahl fettartiger Körnchen sehr erschwert wird.

Ich konnte freilich herausbringen, dass der Anhang eine sehr dick-

wandige Röhre bildet^ welche aus einer Schicht dunkler, fast undurch-

sichtiger Zellen zusammengesetzt ist. Es ist kaum nöthig den Leser

darauf besonders aufmerksam zu machen, dass diese Röhre den Anfangs -

theil des Mitteldarms repräsentirt. lieber den Ursprung de& letzteren

konnte ich mir einen deutlicheren Begriff bei der Untersuchung des

unteren Darmabschnittes bilden. Auf demselben Schlussstadium der

z weiten Periode, bei der Beobachtung des unteren Körperendes des Em-
0, trifft man die feine Afteröflnung (Fig. 14 D, cm), welche als Aus-

gang der einstweilen noch blinden Höhle des Mastdarmes dient. Der

letztere ist ebenso wie der Yorderdarm von zwei Wandungen umgeben^

von denen die innere (Fig. 4 4 /), l.e) genau mit der entspreche.nder\

Schicht des Schlundes übereinstimmt. Die äussere Wand dagegen,

welche als Derivat des zweiten Blattes anzusehen ist, erscheint hier
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(Fig, 14 i), i,. ; '^;t -, .^tiS am Schlünde und ist dadurch besonders

ausgezeichnet, dass sie uo mittelbar in die körnchenreiche Zellenschicbt

des Bfitteldarmes (Fig. HD, in) übergeht. — Es muss demnach an-

genommen werden, dass bei Strongylosoma kein eigentliches Darm-

drilsenblatt zur Ausbildung kommt, sondern dass die epitheliale Wand
des Mitteldarmes als Product des ^weiten Keioabiattes aufzufassen ist.

Somit schliesse ich die Darstellung der zweiten Periode, welche

awar viel kürzer als die erste und dritte ist, indem sie nur vom zehnten

bis zum zwölften Tage dauert, sich dafür aber durch Wichtigkeit und

Mannigfaltigkeit der embryologischen Erscheinungen anzeichnet.

Dritte Periode. Definitive Entwickelung des Embryo.

Noch am zwölften Tage habe ich das auf der Fig. 15 (Taf. ^X^'

abgebildete Stadium beobachtet, w^elches in mancher Hinsicht

cleutend fortgeschritten erscheint. —• Es bildet sich in der Mittellinie

des Kopftheiles, also zwischen den inneren Rändern der Scheitelplatten

eine erhebliche HornblattVerdickung, welche als Sitz der Bildung eines

Bohrapparates auftritt (Fig. 15 ap), — Die Extremitätenanlagen zeigen

uns bereits eine Anordnung, weiche an die definitive in vieler Beziehung

erinnert. Es treten nämlich die beiden auf die Antennen folgenden

Paare in einem solchen Verhäitniss zu einander auf, dass das zweite

(die Anlage der sog. Unterlippe darstellende) unterhalb der Anlage der

Mandibeln zu liegen kommt (Fig. 15 m, l). Zu gleicher Zeit ordnen sich

die drei Fusspaare in eine gemeinschaftliche Gruppe (Fig. 1 5 /?, pp, ppp] ..

wie sie auch später bei dem reifen Embryo zu finden ist. Die Haupt-

veränderang im Bereiche der inneren Theile besteht in der Abschnürung

urwirbelartiger Segmente des zweiten Blattes. Es sondert sich der be-

schriebene laterale verdickte Abschnitt desselben in mehrere im Durch-

schnitte ovale Stücke, deren Zahl mit derjenigen der vorhandenen Ex-
tremiiätenpaare genau übereinstimmt. Um sich einen Begriff über die

Sache zu bilden, muss man die Fig. 15 A und 15 B consuitiren. Auf

der ersteren sind zwei urwirbeiartige Segmente [u.s] im Längsschnitte

abgebildet, welche dicht unter der verdickten Masse des Hornblattes

ihre Lage haben; jedes derselben entspricht in topographischer Beziehung

einer Extremität, wie es durch respective Lage der Fussanlagen pp und
p'pp deutlich bewiesen wird. Im Innern des Segmentes ist eine ge-

räumige Höhle enthalten, Vielehe an der, gegen das Hornblatt gerichteten

Seite von einer viel dickeren Wand als an der gegenüberliegenden Seite

umgeben ist, ein Umstand, welcher durch das weitere Schicksal beider

Segmenthälften leicht erklärt werden kann. Die dickere oder äussere

Wand ist es auch, welche sich in's Innere jeder Extremitätenanlage
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setzt, wie es die Fig. lo B U^e) veranschaulicht. Es niuss hier über-

haupt bemerkt werden, dass das zw^eite Keimblatt in den Extremitäten-

anlagen von einer vorne geschlossenen Röhre repräsentirt wird, deren

Innenraum mit der eben erwähnten Höhle des urwirbelartigen Seg-

mentes commuiiicirt.

Das folgende Stadium characterisirt sich äusserlich durch das Er-

scheinen des Bohrapparates. Es bildet sich an der oben bezeichneten

Stelle des Kopfes ein konischer nageiförmiger Körper (Fig. i 6 ap] mit

der Spitze nach vorne, resp. nach aussen gerichtet. Einstweilen er-

scheint derselbe noch als ein blasses und w^eiches Gebilde, an dem die

Chitinablagerung noch nicht begonnen hat. Sonst sind die äussorlichen

Merkmale nicht sehr von dem vorhergehenden Stadium verschieden.

Alle Extremitäten verlängern sich ziemlich bedeutend, namentlich aber

die drei Beinpaare (Fig. 16;;, pp, ppp), die bereits etwas an die cha-

racteristische definitive Form erinnern. — Wenn man einen heraus-

präparirten Embryo des betreffenden Stadium's (Fig. i6i betrachtet,

so wird man etwas hinter dem dritten Beinpaare drei Paar neu hinzu-

gekommener Beinanlagen wahrnehmen. Diese erscheinen in Form ge-

wöhnlicher doppeltschichtiger Rudimente, in deren Innerem die Fort-

setzung der üi*wirbelhöhle ebenso wie in allen anderen Beinen zu finden

ist. Es muss sogleich bemerkt werden, dass von den drei neuen Paaren

die beiden ersteren viel dichter neben einander im Verhältniss zum drit-

ten gelegen sind, ein Umstand, der darin seine Erklärung hat, dass das

"te und fünfte Beinpaar einem einzigen Körpersegmente angehören. —
Ich gehe jetzt zur Betrachtung des inneren Baues unseres Em.bryo

Über. In dieser Beziehung habe ich vor Allem zu bemerken, dass die

Spaltung des zweiten Keimblattes, resp. die Bildung der urwirbel-

artigen Segmente auch auf den unteren beinlosen Theil des Körpers

ubergegangen ist. Dann ist die Weiterbildung des Yerdauungsapparates

ZI! erwähnen, welcher nunmehr ein zusammenhängendes Ganze bildet.

Die Schlundröhre (Fig. 16 A, oe) erscheint in Form eines ziemlich feinen

Kanals, dessen innere Epithelwandung (Fig. 16 ep) von der äusseren

Muscularis {t.m) durch eine scharfe Grenze getrennt ist. Das untere

Oesophagusende stösst unmittelbar an die oberste Spitze des Mitteldarmes

(Fig. 16 4, in), welcher auch jetzt noch durch die grosse Anzahl der

in seiner Wandung eingestreuten Körnchen ausgezeichnet isL — Bei

sorgfältiger Präparation kann man auf dem betreffenden Stadium den

ganzen Darmtractus isoliren, wobei sich der im Innern der Dottermasse

verlaufende Mitteidarm als eine, mit sehr W' eichen Wanc angen und einer

äusserst feinen Höhle versehene Röhre zeigt. — Einstweilen kann man
an derselben nur eine einschichtige epitheliale Bekleidung wahrnehmen,
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deren (bei durchfällendem Lichte) fast schwarze Zellen noch kaum mit-

einander //asömmfcnhalten. Das untere Ende des Mitteldarmes {Fig.

1 6 B, in) trenni sich durch eine sehr scharfe Grenze von dern sog..

Hinter- oder Afterdarme (Fig, 16 B, r), welcher im Ganzen eine grosse

Aehnlichkei^ mit dem Vorderdarme aufweist. Er besteht aus einer

doppelwandigen Röhre, deren Basis zwei nach der Afteröffnung gerich-

tete biindsackformige Kanäle aussendet (Fig. 16 jB, vM):^ welche,

offenbar als Ausstülpungen der Epithelwand entstanden, die beiden

MALPiGHi'schen Gefässe darstellen. — Noch ist zu bemerken, dass sich

an beiden Seiten der Afteröffnung (Fig. 1 6 B, an) zwei weiche Epithe-

iialwtilste bilden (Fig. 16 B^ Lan), die man als Aflerlippen bezeichnen

könnte und die auch für das erwachsene Thier sehr bezeichnend sind.

Die nächstfolgenden Tage sind vor Allem durch das Ausscheiden

eir^er Cuticula auf der ganzen Oberfläche des Embryo ausgezeichnet^

so dass der letztere mit immer zunehmender Leichtigkeit aus der Eihaut

im unversehrten Zustande herausgenommen werden kann. Dazu kommt

noch der Umstand^ dass der nageiförmige Bohrapparat, sich mit einer

dicken Chitinschicht bedeckend^ schon bei leiser Berührung die Eihaut

sprengt. — Es muss noch hervorgehoben w^erden, dass die drei ersten

Beiopaare, sowie namentlich die Mandsbeln, welche letzteren eine eigen-

thümliche Keilform annehmen, ihrer definitiven Gestalt sich immer mehr

nähern.

üeber die inneren Veränderungen habe ich hauptsächlich Folgendes

zu berichten. Der mittlere Theil des oberen Keimblattes differenzirl

sich in der VVeise, daös man nunmehr die Form des Bauchnervensystems

deutlich wahrnehmen kann, wenngleich die Spaltung des Blattes in

eine Epidermis- und eine Nervenzellenschicht noch nicht erfolgt ist.

Auf dem Querschnitte durch den das fünfte Beinpaar tragenden Theil des

Keimstreifens (Fig. 17) erblickt man sogleich die beiden symmetrischeoji

Anschwellungen des oberen Keimblattes (Fig. 17 n), deren Zusammen-
hang mit der äusseren Bekleidung des Fusses noch ein unmittelbarer

ist. — Dicht unterhalb der Ansc' en^ in denen man das paarige

Ganglion der Bauchnervenkette erktafd, befindet sich eine feine Zeilen

Schicht, welche mit dem zweiten Blatte der Beine innig zusammenhäng

(Fig» 17 Li) und als die äussere Lamelle (Fig. H A, Li') desselbe

Keimblattes gedeutet werden muss. — Um das centrale Bauchnerven

System zu sehen, braucht man nur den Keimstreifen herauszupräp-^rire

und ihn etwa in der Weise auszubreiten, wie es für einen Absei

.-elbeii a\it der Fig. 17 A abgebildet ist. Dann Vvird man die millier

Längsfürche bemerken, welche uns die Grenze zv/ischen beiden z

Ganglien anschwellenden (Fig, 17 J, gl) SivMgen aufweist. Ufber di
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Gehifngaflglien habe ich mich bereits ausgespi ochen ; einstweilen be~

b^hen sie übrigens ihre ursprüngliche Form von ScheitelpiatteD, obwohl

sie bereits sehr an Dicke zugenommen haben.

Ich muss noch eine Bemerkung über ein neugebildetes paariges

Organ machen, dessen definitive Rolle mir unbekannt geblieben ist,

Wenn man den peripherischen Theil d«r Bauchfläche, und zwar jenen

Abschnitt desselben, welcher das vierte ar^d fünfte Beinpaar trägt unte%-

sucht, so findet man jederseits eine feine ovale Oeifnung {Fig. 17 or)

die in ein kolbenförmiges blindes Bläschen führt, dessen Wandung wie

das gewöhnliche Epithel aussieht. Ich glaubte anfangs in diesem Or-

gane den Anfang eines Tracheenstammes gefunden zu habenj indessen

musste ich mich bald überzeugen, dass derselbe Nichts mit dem Re-

spirationsapparate unseres Thieres zu thun hat: auf einem späteren Sta-

dium konnte ich eine wirkliche Tracheenanlage beobachten, die aber

dicht oberhalb des Beines gelegen war.

Die beschriebenen Vorgänge fallen in die Zeit des fünfzehnten,

theilweise auch des sechzehnten Tages. Am letzteren fand ich die meis«

ten Eier bereits geplatzt, so dass der Bohrstachel nebst einem Theile des

Embryo entblösst wurde, gerade sowie es auf der Fig. 18 abgebildet

Von nun an konnte man mit jedem Tage das alimähge Äuse

lergehen der beiden Chorionhälften verfolgen, so dass z. B. am neun-

i nten bereits der grösste Theil des Embryo nur von seiner eigenen,

den Bohrapparat tragenden Cuticula bedeckt vorlag. In diesem Zu-

stande (Fig. 19) blieb nun die äussere Eihaut bis zum Ende der em-
bryonalen Entwickelung, d. h. bis zum Ausschlüpfen der beweglichen

rve.

Ich wende mich nunmehr zur Betrachtung des aus dem geplatzten

iorion herausgenommenen Embryo (Fig. 2!0) des siebenzehnten Tages,

r auf der Bauchfläche gekrümmte Körper desselben erscheint von einer

nen, ziemlich lose anliegenden Cuticula bedeckt, welche das ein-

ige provisorische Gebilde im ganzen Verlaufe der Entwickelung bildet.

— Man kann nunmehr am Embryo neun bis zehn echte Segmente

unterscheiden, deren Deutlichkeit mit der Entfernung vom Kopfe stets

zunimmt. Auch an den Extremitäten, wenigstens an den Antennen

und den drei ersten Fusspaaren tritt die erste Differenzirung der Seg-

mente auf. — üeber die drei letzten Fusspaare, welche einstweilen noch

in einer sehr rudimentären Form erscheinen, muss ich Folgendes be-

merken. Anstatt wie früher nach Aussen hervorzuragen, ziehen sie

sich in's Innere des Embryonalleibes zurück, so dass sie in besonderen

aus dem Hornblatte entstandenen Säcken ihre Lage finden. Mac con-

sultire darüber die Fig. 20 s, wo der unmittelbare ZusammenhaBg,
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i^wischeo der Wand des Sackes und der äusseren Bekleidung der FusSf-:^

aniageii (v) auf das Deutlichste hervortritt. — Es muss noch hervor-*f

gehoben werden 5 dass das vierte und fünfte Fusspaar in einem gemein-,

scbaftlichen Sacke liegen (Fig. ^0 A, p^, p^), da sie ja beide einem 1

einzigen Körpersegmente angehören, während das sechste Fusspaar seinen-'

besonderen Sack hat (Fig. 20 A, p^). Die Mündungen der Sacke be-
1

finden sich in der Mittellinie der Segmente, worüber die Fig. 2019, S.O

Aufschluss giebt,,

Der Verdauungsapparat unseres Embryo zeigt nunmehr eine grosse

Aehniichkeit mit seiner definitiven Gestaltung. Wenn die beiden End-

abschniite desselben sich auch nicht wesentlich verändert haben, so

erscheint uns dafür der Mitteldarm in einem umgebildeten Zustande.

Man erkennt an ihm bereits zwei Schichten, von denen die Muskel-

Schicht viel feiner als die innere Epithel schiebt ist, was sich ja auch

bei dem entwickellen Thiere wiederholt. — Von anderen Organen des
j

vegetativen Lebens muss noch die Anlage des Respirationsapparates'

erwähnt werden. Es bildet sich neben dem Basalende des dritten;

Fusspaares jederseits eine, durch eine feine Spalte (Fig. 20 A, st] nach

Aussen mündende Röhre (i? ), die sich nun beim Vergleiche mit den spä-i

teren Stadien als der Anfangstheil des Haupttracheenstammes erweist.«

— Noch vor dem siebzehnten Tage, also zur ersten Zeit der Cuticular-|

ausscheidung trennt sich die äusserste Schicht des Hornblattes als

Epidermis ab, wobei natürlich das Gentrainervensystem sich als soichesij

isolirt. So kommt es, dass die ursprünglich ganz oberflächlich gele-|

genen sog. Bcheitelplattcn die beiden tiefer liegenden Gehirnganglien|

(Fig. 20 und Fig. 20 C, en) liefern. — Einer noch tieferen Veränderung

wird das zweite Blatt unterworfen ^ indem sich der grösste Theil deij
ursprünglichen urwirbelartigen Segmente in viele Zellenhaufen (Fig. ^"^fl

m) auflöst, von denen die meisten zur Bildung der KörpermuskeliJH

verw' endet werden. Ein entsprechender Vorgang findet auch im InnerfijH

der Extremitäten statt, wo sich das zweite Blatt ebenfalls in mehrerJB
Zeliengruppen scheidet (Fig. 20 D, m)^ welche sämmtiiche Aniennen^B

Kiefer- und Fussmoskeln liefern. — Das Circulationssystem, das be^^
dem betreÖ'enden Embryo wenigstens in der Anlage vorhanden wai^H
konnte ich wegen der grossen Masse fast die ganze Leibeshöhle du^^|
füllender Dotterzeilen (d. h. Ueberresie der Zerklüftungselemente)

nicht untersuchen. *IPi
Während der letzten Tage der embryonalen Entwickelung 1

^

sich die provisorische, stacheUragende Cuticula immer mehr und n-

ab, und es bildet sich unterhalb derselben eine neue echte Larven-j

cuticula, welche sich durch Abwesenheit des Bohrapparates, dann aber

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



;issigen Myriapoden (Ciiilognaiha). 265

äuch durch Bildung einer grossen Anzahl gekrüoipjter Haare auszeichnet.

— Aiii zwanzigsten Tage zerreisst die Larve ihre aite Guticuia und ver-

lässt diese, sowie die, letzterer anliegende Eischale, Eine eben aiLSge-

krochene Larve habe ich auf der Fig. 1 (Taf. XXVI) abgebildet. Der

Kopf mit seinen zwei Paar Mundanbängen wird von dem eigentiiclien

Rumpfe durch einen kleinen uod weichen Halsabschnitt getrennt. Von

functionirenden Füssen sind einstweilen nur drei Paar vorhanden; die

drei übrigen liegen einstweilen noch in ihren Säcken verborgen, aus

welchen sie jedoch bei dem leisesten Drucke hervortreten ; auf natür-

lichem Wege kommen sie übrigens erst nach der ersten postemhryonalen

Häutung zum Vorschein. — Das fünfte Körpersegiuent, dessen Bauch-

theil durch die, in seinem Innern iliegenden Füsse stark aufgetrieben

erscheint, bleibt der Sitz der seillichen problematischen Organe, von

denen eines auf der Fig. \ A (Taf. XXVI) abgebildet ist. Man erkennt

in ihm eine nach Aussen mündende Blase und eine kurze mit derselben

communicirende Röhre, welche eine gewisse Aehnlichkeit mit dem
Tracheenstamme aufweist, ohne übrigens mit diesem in Verbindung zu

stehen.

II. Polydesmus comijlanatus aut.

Mit Taf, XXVI, Fig. >—7.

Obwohl die zoologischen Merkmale des Polydesmu^ .a pla-

na tu s noch nicht scharf genug defmirt sind, so will ich doch diesen so

üblichen Namen derjenigen Speeles beilegen, welche die häufigste unter

Pen Myriapoden auf Teneriffa, namentlich in Santa Cruz ist und weiche

h auf Madeira keineswegs selten vorkommt.

Von dieser Art bekam ich nur ein einziges Mal frisch gelegte, noch

Dicht gefurchte Eier. Es war am Februar, als ich diese in einem

meiner kleinen, mit reifen Polydesmus besetzten Terrarien erblickte.

— Da sich aber dieselben zu einer genaueren Untersuchung ganz un-

tauglich erwiesen, indem sie zu klein waren um gut präparirt und zu

undurchsichtig, um ohne Weiteres unter dem Mikroskop beobachtet

rden zu können, so musste ich mich natürlicii nur mit der Consta-

Qg der hauptsächlichsten Erscheinungen begnügen.

Die milchweissen ovalen Eier durchlaufen einen totalen Zerkiüf-

igsprocess, in derselben Weise, wie ich es für andere Ghilognathen
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f^onstatlri habe, — Das sich nachher bildende Blastoderm besteht aus

körnchenreichen und deshalb schwarz aussehenden Zeilen, in deren

Innerem je ein runder wasserheller Kern eingeschlossen ist (Fig. 2)

Die Bikluiig des Keimstreifens sowie der ersten Extremitätenrudimente

erfolgt vvie bei S t r o n g y 1 o s om a G u e r i n ii , der Unterschied besteh^

Dur darin, dass bereits der fünftägige nur mit einem, einzigen Extremi

tätenpaare versehene Embryo von einer feinen ziemhch lose anliegenden

Cuticula bedeckt ist. — Am sechsten Tage (Fig. 3 und 3 A) kommen
fünf neue Extremitätenaniagen zum Vorschein, von denen die beiden

auf die Antennen folgenden Paare zu Mundwerkzeugen (Oberkiefer Fig.

3 md und Unterlippe Fig. 3 Ib] werden, W'ährend die drei übrigen (Fig

3 pj ppj ppp) sich als Füsse erweisen. In Bezug auf die Gest?lt sowohl

wie die relative Lage des Embryo und seiner Anhänge findet man die

grösste Analogie mit dem auf der Fig. 1 5 (Taf. XXV) abgebildeten Em-
bryo des Strongylosoma. Bei genauerer Beobachtung gelingt es

auch bei Polydesmus das Vorhandensein von zwei Keimblättern zu

constatiren, obwohl die weitere Differenziruog derselben von mir nichl

ermittelt werden konnte. — Ich muss noch hinzulügen, dass ich bereit^

bei den Embryonen des fünften Tages den ganzen Darmtractus heraus-^

präpariren konnte, wobei ich die Ueberzeugung gewonnen habe, dasS

derselbe im Innern des Nahrungsdotters als eine geschlossene fein6

Röhre verläuft.

Auf der Fig. 4 habe ich einen achttägigen Embryo abgebildet, wel

eher, im Ganzen genommen, uns am meisten an den zwölftägigen Embryo

von Strongylosoma (Taf. XXV, Fig. 16) erinnert. Wir sehen bei

den beiden eine Veränderung in der Gestalt der Extremitäten und dea

unteren Körpertheiles eintreten, welche an die definitiven Verhältnissej

in mehreren Puncten anknüpft.

Am zehnten Tage öffnet sich die Eihaut (Fig. 5 ch) ihrer Län

nach, wobei natürlich ein Theil des Embryonalkörpers entblösst wir

A Is Hauptunterschied \ori Strongylosoma mus die Abwesenhe

eines jeglichen Bohrapparates bei unserem Polydesmus angeftih;

werden, ein Umstand, von dem man übrigens noch bei BetrachtuBi

früherer Stadien sich überzeugen konnte ^) .
—

^ An dem nunmehr theil

weise frei gewordenen Embryonalkörper kann man sehr deutlich di^

denselben überziehende feine Cuticula (Fig. 5 et) wahrnehmen, welc

an manchen Stellen sich merklich von den Weichtheilen abaehoben h

f) Es ist waiirscheiniich, dass bei Polydesmus^ dessen Eier mit einem v©

liältnissmässig dünnen Chorion bedeckt sind, eben diese Beschaffenheit der Eihai

das Auitreten des Bohrapparates durchaus UDnöthig macht.
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Unterhalb der, nunmehr aller Dotterkörper entbehrenden Antennen

befindet sieh der dicke hammerförmige Oberkiefer (Fig. 5 md] , welcher,

im Profil gesehen, fast die ganze Unterlippe bedeckt. — Die drei, eine

zusammenhängende Gruppe bildenden Fusspaare erscheinen bedeutend

verlängert aber noch nicht in einzelne Segmente getheilt. Am nächst-

folgenden Tage wird man mehrerer Veränderungen gewahr. Die sechs

Fiumpfsegmente, welche auf dem vorigen Stadium kaum angedeudct

waren, treten nunmehr mit grosser Schärfe und Deutlichkeit hervor,

wie man es auf der Fig. 6 sehen kann. An der ßauchüäche der beiden

vorletzten Glieder befindet sich eine Anschwellung, aus weicher sich

die Füsse hervorbiiden. An den Antennen konnte ich bereits ihre Zu-

sammensetzung aus vier anfangs ziemlich gleich grossen Segmenten

wahrnehmen.

Die Embryonalentwickelung, welche bei Polydesmus com-
planatus überhaupt von viel kürzerer Dauer als bei Strongy-
losoma Guerinii ist, was wohl am ehesten durch die geringere

Grösse der Eier des ersteren zu erklären wäre, wird am sechzehnten

Tage geschlossen. Die bereits früher geplatzte Eihaut sowie die feine

embryonale Cuticula werden nunmehr von dem jungen Thiere ver-

lassen, welches letztere ich auf der Fig. 7 abgebildet habe. Zwischen

demselben und der jungen, auf der Fig. 1 (Taf. XXVI) abgebildeten

Strongy losoma ist die Aehnlichkeit bei Weitem grösser, als zwischen

den erwachsenen Exemplaren beider Arten. Als Unterscheidungs-

merkmale der eben ausgeschlüpften Larven derselben können die

Unterschiede in der Form und Anordnung der Hauthaare, die verschie-

dene Lage der Athemöfmungen und die Abwesenheit des problematischen

paarigen Organes bei Polydesmus dienen. Als eine Eigenthümiich-

keit des letztgenannten Thieres muss ich noch die Thatsache hervor-

heben, dass bei demselben die kleineren Hinlerfüsse ;Fig. 7 oder

wenigstens ein Paar davon nach Aussen hervorragen, während sie bei

anderen von mir untersuchten Chilognathen in ihren Schläuchen ver-

steckt bleiben. — Wenn man die Polydesmuslarve von der BauchOäche

betrachtet, so gewahrt man sogleich an ihrem Kopfe die starken, mit

harten Zähnen versehenen Mandibeln (Fig. 7 md) und die vollkommen

verwachsene, aus einem einzigen Extremitätenpaare entstandene sog.

Unterhppe (Fig. 7 A, Ih),
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Polysenus lagurns,. De Geer.

Mit Tafel XXVI, Fig. 8— lö.

Im Mai des Jahres 1871 fand ich unter der Rinde eines Granat-

baiioies m Montreux eine Anzahl geschlechtsreifer Exemplare des Pö-
lyxenus lagurus, die ich sogleich behufs embryoiogischer Unter-

suchongen in mehreren Gläsern aufhob. Ich nahm sie mit auf die

Reise nach Villafranca (Aipes Maritimes) und nach Verlauf von einigen

Wochen gelang es mir, mehrere frisch abgelegte Eihaufen aufzufinden.

Dieselben waren auf kleinen Holzstücken abgesetzt und mit den, für

unsere kleine Ghiiognathe so characteristischen Haaren bestreut. -~

Da mein Material zu gering war , suchte ich mir in Villafranca frische

Weibchen zu verschaffen, deren ich fast auf jedem Baume eine grosse

Menge fand; es waren freilich lauter Jungfrauen, indem es mir nicht

gelungen ist auch nur ein einziges vollständig geschlechtsreifes Exemplar

zu bekommen.

Die totale Dotterzerklüftung , sowie die Bildung der Keimhaut sind

Vorgänge, welche bei Polyx enus denselben Lauf wie bei den vorher

beschriebenen Poiydesmiden haben. In Bezug auf die Bildung des

Keimstreifens ist dagegen insofern ein Unterschied wahrzunehmen, als

derselbe sich bei unserem Thiere hauptsächlich am unteren Eipole con-

centrirt, wie das auf der Fig 8 zu sehen ist. In diesem Keimstreifen,

welcher die Form einer dicken Scheibe hat und einstweilen blos aus

einem einzigen Keimblatte besteht, erscheint noch der ümsland auf-

faileod, dass sich auf seiner äusseren Oberfläche mehrere lose Hegende

Zellen ;Fig. 8, cl) befinden, die sich nachher in beweghche Amöboid-

Zeilen verwandeln. Erst auf einem etwas späteren Stadium konnte ich

deutlich zwei Blätter am Keimstreifen erkennen , zur Zeit nämlich , als

etwa in der Mitte desselben die erste Spur der Querfurche zum Vor-

schein kam. Um die beiden Blätter deutlich zu zeigen, habe ich die

Fig, 9 beigefügt, an der aber die eben erst zum Vorschein kommenden

Extremitätenanlagen weggelassen sind. Es bilden sich zunächst nur

drei Paar warzenförmige Segmentanhänge (Fig. 1 0 a??-f, 7mL Ih) ,
von

denen das vorderste die Antennen, das zweite die MandibelUj das

!) üeber die Resultate meiner BeobachtungcD über die Embi'yoiogie von Po~
lyieniis habe ich in der Anmerkung zu meinem Aufsatze: »Entwickeliingsge-

>;chiC:hte des Gheiifer« in dieser Zeifsci.rift Bd. XXI (IS? !; p. 523, kurz berichi'..

.
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dritte die sogenanDte Unterlippe liefen — Auf einem späteren Stadium

t i) konnte ich noch drei neu hinzugekommene Paare unterscheiden,

iche die drei ersten Fusspaare (Fig. 1 i p, pp, ppp] repräsentiren. —
Auf diesem Stadium , welches Uberhaupt das letzte von mir gesehene

war, konnte man die Zusamraensetzang aller Segmentanhänge aus

zwei Keimblättern erkennen, m Uebereinstimmung mit anderen Arthro-

poden. Das weitere Schicksal dieser Blätter im eigentlichen Keim-

streifen ist mir leider unbekannt gebliehen , was um so mehr zu be-

dauern ist, als die Polyxennseier ein sehr günstiges Object darstellen.

Da ich aber nur eine sehr geringe Anzahl derselben zur Verfügung

hatte und da ich ausserdem (es waren die ersten von mir erhaltenen

Myriapodi-neier) alle Sorgfalt für die Erhaltung möglichst späterer

Stadien verwenden musste , so ist es erklärlich , dass ich kein einziges

Ei durch lange und genaue Untersuchung zerstören wollte. — Trotz

aller Massregeln ist mein Material zu Grunde gegangen , da sich in den

Eiern Pilze einnisteten.

Aüf den späteren von mir beobachteten Stadien konnte ich sehr

gut die beweglichen Amöboidzellen untersuchen, von denen eine von

mir auf der Fig. 1^.4 in zwei verschiedenen Momenten abgebildet ist.

Was diese Elemente betrilft, so sind sie am besten mit den, von

LAPARfeDE ^) und Zalensky^J bei Acariden und von mir bei einer Ara-

neide gefundenen, sich vom Keime ablösenden Eiamöben zu vergleichen.

IV. Jtilns Moreletti Lucas.

Mit Tafel XXVII.

Wenngleich die eigentliche F^mbryologie der .Juiiden noch fast

gänzlich unbekannt ist , so besitzen wir doch schon einige erwähnens-

werthe Beobachtungen über manche Pancte, namentlich über das Ver -

lassen der Eihülle von Julus. — Der erste, dem es gelungen ist ent-

wickelungsfähige Juluseier zu erhalten war De Geer, der aus denselben

kleine sechsbeinige Larven zog. welche in mancher Hinsicht von dem
reifen Thiere verschieden w-aren. — Genauer wurde die Sache von

Paolo Sayi^) untersucht, indem er fand (und die Thatsache wurde

1) Studien an Acarideß, in dieser Zeitschrift Bd. XVni. (4 868) p, 445,

Sj HcTopia pasBaTifl ÄKapu^-b. nexepßypr'b. 1869.

3; Die Originalaufsälze dieses Zoologea sind mir leider unbekannt geblieben,

öefoer seine Ansichten habe icii nur die von Newport und P. Gervais (Annales des

Anat. 2me Serie, T. VII, p. 55) mitgetheilten Angaben consnU-irt.

:/t "Zeisschrift f. -wissenscii. Zoologie. XXIY. Bd. ^ 9
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bald darauf darch Wäga bestätigt)., dass axis dem goplatston Ei ein.

jynges Cussioses Thier ausschiüpftj welches sich erst später in die

sechsbeiDige Larve verv/andeit. — Im Jahre 184-1 erschien die bekennte

Arbeit von NEWPcmT^), worin zum ersten Male 5 wenn auch sehr ober-

flächlich, so doch eine zusamiiienhängende Reihe v'erschiedenor Em-
bryofiaistodieii von Julus terrestris beschrieben wurde. — Er theilt

die embryonale Entwickelung dieser Art in zwei Penoden: in der ersten

fasst er die Vorgänge der Embryonalbildung bis zum Bersten der Ei-

haut und den Aiistritt des fussiosen Thieres zusammen; die weitere

Ausbildung des letzteren bis zum Ausschlüplen der sechsbeinigen Larve

nimmt die zweite Periode in Anspruch. Die dritte Periode ist die der

nachembryonalen Entwickelung. — Ueber die Vorgänge der ersten

Periode önden wir bei Newport nur äusserst dürftige Angaben. Eine

grössere Aufmerksamkeit hat er dem wichtigen Momente geschenkt, in

welchem das fusslose retortenförmige Wesen ans der geplatzten Eihaut

atistriit. Er fand, dass dasselbe dabei mit der letzteren im fortwähren-

den Zusammenhange bis zum Ausschlüpfen der Larve bleibt, ferner,

dass dieser Zusammenhang durch einen mit dem . den ganzen Embryo

bekleidenden »Amnion« verbundenen »Nabeistrang« (»a distinct funis«)

vermJttelt wird. »The detection of these two investing membranes of

the Embryo in Myriapoda« (Amnion and »membraoa externa or chorion«)

»may be regarded with some interest in reference to the analogies whichv

they bear to simiiar structures in Vertebrata, since they show the per-

sistence of one universal law in the mode of development of the gering

(Newport a. a. 0. p. ! 1 3). — Nach den Angaben des englischen Forschers

tritt das fussiose Geschöpf in die zweite Periode noch in einem sehr

wenig entwickelten Zustande, indem dasselbe nur erst Andeutungea

von Körpersegmenten und noch keine Extremitäten besitzt. — Ers'

später sollen sich die letzteren nebst den Ocellis herausbilden.

Meine eigenen Untersuchungen beziehen sich fast ausschliesslich

auf den von Lucas 2) beschriebenen Julus M 0 r e l e 1 1 i , eine Species

welche zuerst von Morelet auf den Azoren gefunden wurde und welch,

auf Madeira die gewöhnlichste unter allen Myriapoden ist. Es ist auf,

fallend, dass diese Art, die ich auch in Lissabon traf, auf Teneriffa g

nicht vorkommt: wenigstens habe ich sie dort niemals finden können.;

Der von mir auf Madeira beobachtete Julus Moreletti wird n '^

ein einziges Mal im Jahre geschlechtsreif; diese Periode dauert abe

1) Philosophical Traosactions 1841 p. 99.

2) la: Arthur MoRSLET. Notice sur l'iiistoire natureile des lies Accres, suivl

d une description des Mollusques.terrestres de cet archipeL Paris -1860, p. 96.

i
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ziemlich lange. Als ich im October auf der Insel ankarHj waren schon

die meisten grösseren Weibchen mit scheinbar ganz reifen Eiern ange-

füllt, indessen erfolgte das Ablegen derselben erst im November. Mao

konnte noch den ganzen Winter durch, in einigen seltenen Fällen sogar

noch im Frühjahre geschlechtsreife Exemplare finden; im Sommer

waren sie dagegen alle unreif. — Wie bei vielen anderen Ghilognathen,

so auch bei J. Moreletti werden die Eier in grösseren oder kleineren,

unter der Erde vergrabenen Ballen abgelegt. — Jedes einzelne Ei hat

«ine ovale Form und ist von einer schmutzigweissen ins grünliche über-

gehenden Farbe.

Das abgelegte Ei zeigt im Ganzen eine ähnliche Beschaffenheit wie

die übrigen mir bekannten Myriapodeneier. Die Eihaut oder das Cho-

rion ^) ist bei Juius Moreletti viel dicker und weniger durchsichtig

als bei den vorher beschriebenen Polydesmiden, ein Umstand, welcher

die Beobachtung ausserordentlich erschwert. Dazu kommt noch die

Thatsache, dass die Chorionoberfläche mit einer grossen Menge ganz

feiner Körnchen besäet ist, in der Art wie es bei vielen Araneiden vor-

kommt. — Ueber den Eiinhalt von Julus habe ich nur zu sagen, dass

derselbe in jeder Beziehung mit den oben für Strongylosoma Guerinii

angegebenen Verhältnissen übereinstimmt.

Bald nach dem Ablegen der Eier folgt die Zerklüftung des gesammten

Inhaltes, Die erste in schiefer Richtung verlaufende Furche theüt den-

selben in zwei ungleiche Abschnitte, wie es die Fig. 1 darstellt. Dana

bildet sich die zweite ebenfalls schiefe Furche, welche das grössere der

beiden Segmente in zwei fast ganz gleiche Theile zerlegt. Ein solches,

aus drei Segmenten bestehendes Ei habe ich auf der Fig. 2 abgebildet.

Durch die Theilung des erstgebildeten kleineren Segmentes erhalten wir

ein vierzellip^es Ei, welches durch weitere Entwickelung bald in ein

achtzelliges übergeht (Fig. 3). — Von nun an erfolgt die Zerklüftung

auf eine ganz unregelmässige Weise . wobei der Eiinhalt schliesslich in

ein aus vielen polygonalen , eines Kernes entbehrenden Elementen be-

stehendes Gebilde (Fig. 4] verwandelt wird; — Nach einer kurzen

Pause scheiden sich auf der Oberfläche des zerklüfteten Eiinhaltes durch-

sichtige anfangs platte Biastodermzelien aus, welche bald, wenigstens

auf der Bauchfläche des Keimes sich in cylinderförmige , mit einem

runden Kerne versehene Elemente verwandeln (Fig. 12). — Soweit

sehen wir eine grosse Uebereinstimmung der geschilderten Verhältnisse

mit den oben für S t r o n g y i o s o m a angegebenen Thutsachen

.

1) Nach mehrfachen Untersuchungen habe ich die üeberzeugiing gewonnen,

tss weder bei Julu s M oreie tti, noch bei irgend einer anderen von mir beob«

ächteten Myriapode, eine zweite Eihaut, dl« sog. Dotterbaut existirt.

^9*
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Bei weiterer Entwickelung sehen wir vor allen Dingen , dass sich

um das ganie BlastoderEi ein feines cuticuJaartiges Häuiclien (wahr-

scheißlicl'i ein Äusscheidungsproduct der Blastodermzellen) bildet. Man
braiicbt nnr den Eiinhalt ansüiessen zu lassen, um dieses Hautchen in

seinem ganzen ümfaDge sehen zu können. — In morphologischer Be-

ziehung ist dasselbe mit der sogenannten Biastodermhaut vieler Crusta-

ceen, sowie mit dem Deutovuoi aoderer Arthropoden zu vergleichen, —
Näheies darüber werde ich im Schlusscapitel mittheileu.

Im Gegensalz zu den vorher betrachteten Myriapoden gehört die

QuerfuFche bei unserem Juius zu viel späteren Erscheinungen. Noch

lange bevor dieselbe sich gebildet hat, kommen am Keimstreifen zwei

Biälter zum Vorschein, welche in jeder Beziehung mit den entsprechen-

den Gebilden des Streng ylosoma übereinstimmen. Um sich ein

Urtheil über die Form
,
Lage und Zusammensetzung des Keimstreifens

zu machen, braucht man nur die Fig. 5 und 5 .1 anzusehen : an letzterer

bezeichnet das cuticulaartige Blastodermhäutchen, le das äussere,

Li das innere Blatt, ch das Chorion.

Auf das zuletzt beschriebene Stadium folgt ein anderes, an dem

wir bereits sechs Paar ganz Kleiner Exiremitätenanlagen unterscheiden.

Dieselben ordnen sich in je zwei Gruppen , von denen die obere aus

Rudimenten der Antennen, Mandibeln und Unterlippe, die untere da-

gegen aus den drei paarigen Fussanlagen zusanmiengesetzt ist. Am
ganzen Keimstreifen, sowie an den Anhängen desselben kann man der

ganzen Länge nach die beiden Keimblätter unterscheiden. Nur konnte

ich weder auf diesem noch auf den späteren Stadien die Spaltung des

zweiten Blattes wahrnehmen, was lediglich der Schwierigkeit der Unter-

suchung zugeschriebeo werden muss. — Dagegen war ich im Stande

den eingestülpten Schlund zu unterscheiden , welcher als einfacher

Blindsack sich durch nichts Besonderes auszeichnete. — Erst nach dem
Erscheinen der Extrem.itälen faltet sich der Keimstreifen , wodurch er

wiederum mit den Poiydesmiden eine grössere Aehnlichkeit als früher

erlangt. Die Fig. 6 stellt uns ein solches Stadium von Julus Mo-
reletti dar, während die Fig. 7 einen etwas späteren Zustand einer

anderen von mir auf Madeira untersuchten, aber nicht näher bestimmten

Julus-Ari repräsentirt. Auf beiden sind die Extremitäten des künftigen

Kopfes (Antennen an, Kiefer md und Unterlippe /6) , sowie die drei

einstweilen noch rudimentären Fusspaare {p;ppjppp) zu unterscheiden.

Bei weiterer Entwickelmig entfernen sich Kopf- und Schwanzende,

die früher zusammen gelegen sind von einander, welche topographische

,

Lageänderung mit der Spaltung der Eihaut zusammenfällt. — Es tritt

aus der letzteren der retortenförmige, in das Blastodermhäutchen 'cbl)
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voiistandig eingehüllte Embryo aer übrigens noch eine

Zeitlang mit dem Ghorion vermittelst eines feinen structurlosen Häut-

chens [c.bt] verbunden bleibt. Ein Theü des letzteren erscheint ge-

wöhnlich in Form eines stark zusammengefalteten Knäuels oder auch

eines schnurförmigen Körpers, welcher übrigens in keinem Falle als ein

nabelstrangartiges Gebilde zu deuten ist. Ich konnte den UrspruBg

des ftinen verbindenden Häutchens nicht aufklären, aber ungeachtet

dessen muss dasselbe für eine , der Blastodermhaut ganz ähnliche

Membran gehalten werden. — Sie ist ebensowenig als «Chorion« aufzu-

fassen wie die eigentliche Blastodermhaut als ^)Amnion<c (Newport) .

Der in die Blastodermhaut eingehüllte und aus der Eihaut ausge-

tretene Embryo erscheint in einem viel höheren Grade entwickelt, als

dies Newport für J u 1 u s t e r r e s t r i s angiebt. Es ist nicht unmöglich,

dass diese Differenz in der Verschiedenheit der beiden Speeles zu

suchen ist ; indessen scheint es mir doch , nach den von Newport ge-

lieferten Abl)i!dungen zu urtheilen, dass dieser Forscher manche Orga-

nisationsverhältnisse übersehen hat. Wenigstens habe ich bei den zwei von

mir untersuchten Julusarten denselben Ausbildungsgrad des aus dem
Chorion ausgeschlüpften Embryo gefunden. — Darüber kann man sich

bei der Betrachtung der Fig. 9 ein Urtheii bilden. — Der relortenförmige

Embryo erscheint noch immer auf der Bauchfläche gekrümmt; aber

diese Krümmung ist ganz unbedeutend gegen die frühere. ~- Von

Körpersegmenten ist an ihm noch fast gar nichts wahrzunehmen. Zu

den früheren sechs Extremitäten haben sich noch vier Paar neuer Fuss-

anlagen p', p'') gesellt. Die einstweilen noch nicht segmen-

tirlen Antennen erscheinen in Form dicker , an ihrem freien Ende zu-

gespitzter Anhänge (^arij, denen zwei Paar wenig hervorragender Mund-

extremitäten (Unterlippe Ib und Mandibel 7nd) folgen. Oberhalb der

letzteren befindet sich die unpaarige Oberlippe An den drei

ersten Fusspaaren haben sich die ersten Spuren von zwei Segmenten

gezeigt , während die Anlagen der vier folgenden Extremitätenpaare irs

Form ungetbeiiter zugespitzter Anhänge erscheinen. Von diesen er-

reichen die beiden hinteren Paare eine bedeutendere Grösse als das

vierte und fünfte Paar. — Hinter demjenigen Rumpftheile, an welchem

die letzten Fussanlagen befestigt sind , findet man ein ungegliedertes

Stück , welches sich erst später als Schwanztheil differenzirt. Bei der

Betrachtung der inneren Organe des beschriebenen Embryo fallen zu-

nächst der bereits in allen seinen Theiien ausgebildete Darmkanai sowie

das Nervensystem auf, welche beide übrigens sich fast durch nichts von

len entsprechenden Organen eines vorgeschrittenen Strongylosoma-

Embryo unterscheiden. Fertige Muskeln waren noch nicht vorhanden^
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dafttr aber sehr viele Zeilen des zweiten Biaites, wekhe uiihediogi ais

Musk elanlagen zu deuten siod.

Bei weiterer Eotwickelung sehen wir vor Allem, dass sich der

Kopf von dem übrigen Körper absondert, an welchem letzteren acht

Segmente auftreten , von denen die drei hintersten aller Extremitäten

entbehren. Die drei vordersten Rumpfsegmente sind mit je einem

Paar Füsse verseben , während die beiden folgenden deren je zwei

haben. Anstatt aber hervorzuragen wie früher, verbergen sie sich

jetzt in besonderen Säcken , wie das oben für Strongylosoma an-

eeseben worden ist. — Jede Extremität bekommt nunmehr ihre defini-

tive Gliederzahl, wahrend die Mundtheile ihre eigenthümliche Gestalt

annehmen. Die früher die ^anze Leibeshöhle ausfüllenden DotterzeJien

werden jetzt theiiweise absorbirl, so dass anstatt derselben einfache

Dotterkörner auftreten. —~ Die Fig. -iO zeigt uns einen fast ganz reifen

Embryo, dessen nähere Beschreibung ich wohl ganz übergehen kann.

Nachdem er sich mit einer dicken Cuticula bekleidet hat, fiJingt er an

sich in seiner Hülle zu bewegen , worauf er diese öffnet und langsam

aus ihr herausschlüpft. Dieses Moment des Ausschlüpfens habe ich

auf der Fig. 1 1 abgebildet. Man sieht wohl, dass die geborstene Blasto-

dermhaut nebst dem feinen verbindenden Häutchen und dem Chorion

abrigbleibt. -— Die ausgeschlüpfte Juluslarve scheint sechsbeinig zu

sein (wofür sie auch von verschiedenen Forschern gehalten wurde), ob-

wohl sie bereits mit vierzehn Füssen versehen ist, von denen aber die acht

hintersten unter der Cuticuia verborgen liegen; erst nach der bald

eintretenden nachembryonalen Häutung ragen dieselben nach Aussen

hervor»

Ich schliesse damit die Entwickelungsgeschichte von Julus Mo-
rel et ti. Ich weiss wohl, dass sie in mancher Beziehung ausftihrlicher

sein konnt<??, aber viele Erscheinungen musste ich wegen der fast totalen

üebereinstimmung mit StrongylosomaGuerinii mit Stillschweigen

übergehen, andere dagegen konnte ich wegen der Schwierigkeit der

Untersuchung gar nicht aufklären.

¥. Aligemeiue Bemerkungen.

¥or Allem will ich in diesem Schkisscapitel eine gedrängte Recr

pitulation der vorgefundenen Thatsachen geben , nnd erst dann werde

ich versuchen die dabei gewonnenen Resultate mit den an anderen

Arthropoden erlangten Ergebnissen zu vergleichen.

Durch Vermittelung eines totalen Zerklüftungsprocesses wird der

Eiinbalt In eine Menge polygonaler Dotterzeilen verwandelt. An der
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Peripherie scheiden Sicb dana durchsichtige Elemente aus , welche das

BJastoderm zusammensetzeri. Etwa eine Hälfte des letzteren wird zur

Bildung des Keim Streifens verwendet, während die andere eine feine

den Rücken bedeckende Umhtillirng bildet. — Es differeoziren sich

blos zw^ei Keimblätter, von denen das obere das (centrale) Nervensystem,

die Epidermis , sowie das Epithel des Vorder- und Afterdarmes, d«r

Tracheenstämme und der seitlichen problematischen Organe (Stron-
gylosom^a) liefert. Das zweite oder untere Keimblatt sondert sich

zunächst in zwei Lamellen, welche im mittleren Theile des Keimstreifens

dünn, an den Seiten desselben verdickt erscheinen. Als Endproducte

dieses Blattes mass ich die gesammten Muskeln , sow ie höchst wahr-

scheinlich den Mitteldarm nennen. Es differenziren sich aus diesem

Blatte urwirbelartige Körper, welche in ihrer Mitte einzelne Höhlen ein-

schliessen, die als Theile der Leibeshöble zu betrachten sind. Ein

grosser Abschnitt der letzteren bildet sich ganz gewiss ohne jede Be~

iheiiigung der »Urwirbel«.

Bei allen von mir untersuchten Ghilognathen krümmt sich der Em-
bryo auf der Baucbfiäche, nur erfolgt diese Krümmung bei den echten

Pölydesmiden, sowie beiPolyxenus viel früher als bei den Julusarten

,

In allen Fällen platzt die Eihaut zur Zeit, als die Larve noch nicht

ihre volle Ausbildung erlangt hat. Bei den Juliden (J. terrestris,

Moreietti und einer dritten von mir nicht näher bestimmten Species)

bilden sich zwei schlauchförmige structurlose Blasen , von denen die

eine dem Embryo dicht anliegt, die andere dagegen als Verbindungs-

glied zwischen dem ausgetretenen Embryo und dem geplatzten Ghorion

auftritt. — Bei den Pölydesmiden (und höchst wahrscheinlich auch bei

Poiyxenus) existiren solche den sogenannten Blastodermbäuten zu

vergleichende Membranen gar nicht. — Bei Polydesmus bildet sich

ziemlich frühe (obwohl viel später als die Blastodermhaut bei Julus)

eine embryonale Guticula
,
welche den Körper sowie jede einzelne Ex-

^'f inität besonders überzieht. Bei Strongylosoma Guerinii
chnet sich dieselbe noch durch das Vorhandensein eines nageiförmi-

gen Bohrapparates aus. Beim Auskriechen verlässt die Larve diese

provisorische Guticula saramt dem Ghorion.

Bei sämmtlichen von mir beobachteten Arten werden die Mund-
Werkzeuge in zwei Paaren angelegt, von denen das erste zu Mandibein,

das zweite zur sogenannten Oberlippe wird. Es muss demnach die

sehr verbreitete Meinung, dass die Myriapoden drei Munde7itremitäten-

paare besitzen, aufgegeben werden. Man kann nunmehr ebenso-

wenig die Angabe festhalten, dass die Larven verschiedener Chilognaten

sechsbeinig seien. — Jede derselben besitzt ausser den sechs functio-
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nirenden Gangbeinen noch drei (Str ongyiosoma) oder sogar vier

( J 11 1. u s ) Paare verborgener Extremitäten.

Ärigesiciits der in neuerer Zeit sehr verbreiteten Meinung, dass die

Insecten unter allen Arthropoden als die nächsten Terwandten der My-
riapoden angesehen werden müssen , dass diese beiden Klassen sich

durch orhacdensein von drei Paar Mundwerkzeugen auszeichnen,

ferner in Anbetracht der von Newport betonten Thatsache , dass die

Jöllden ein »Amnion« und »Chorion« , d. h, zv/ei provisorische Embryo-
naihüllen besitzen , habe ich (bevor ich mir das üntersuchungsmaterial

verschaffen konnte) immer geglaubt , dass auch in embryolcgischer Be-
ziehung die Myriapoden sich an die Inseclen anschiiessen werden. —
Ich dachte mir, dass das von Newport beschriebene »Amnion« dem in-

sectenamnion. das >Ghorion« dieses Forschers der serösen Hülle der

Insecten entsprechen müsse. — Die Beobachtung hat uns indessen ge-

lehrt, dass dem nicht so sei und dass in Bezug auf die Entwickeiungs-

geschichte die Myri^ipoden sich noch viel auffallender von den Insecten

als von irgend einer anderen Artirropodenklasse unterscheiden. Um
diesen Schluss zu rechtfertigen, wü- ich hier eine kurze vergleichende

Uebersicht der Baiipierscheinungen geben.

1, Die totale Dotterzerklüftung , als erster embryologischer Vor-

gang, kommt bei allen von mir beobachteten Myria})oden vor. Dieselbe

findet sich auch bei den Repräsentanten aller Crustaceenordnungen

wieder^ seltener erscheint sie unter den Arachnoideen (Acariden, Pycno-

goniden, Tardigraden, Linguatuliden und Pseudoscorpioniden). Die

insecten bilden die einzige Arüiropodenklasse, bei welcher die eigent-

liche totale Zerklüftung niemals vorkommt. Ganin \i hat zwar die Be-

.

hauptung aufgestellt, dass »allen Pteromalinen der sogenannte total^^

Furchungsprocess eigen isla, ohne indessen genügende Beweisgründe

beigebracht zu haben. Ich weiss aber aus eigenen Beobachtungen aii

mehreren Pteromalinen, dass die Eier dieser Insecten keinem Zer~

kiüfiungsprocesse unterliegen. Die ganze Sache findet darin ihre Er-

klärung, dass Ganin den Nueleus für die ganze »Ceotralzelle«, den pro-

iopiasmalischen Eiinhalt für ein die Zelle umgebendes Protoplasma

genommen hat.

Wenn ich auf der einen Seite constaliren muss. dass der erste em-

bryologische Vorgang der Ghilognathen sich näher an die Crustaceen und

einige Arachnoideen als an Insecten anschliesst, will ich auf der anderen

Seite die Bemerkung machen, dass das Wesentliche in der Blastoderm-

'Ij »Beiiräge zur Erkenntaiss der Entwickelungsgeschichte bei den Insecten«

in dieser Zeitschrift Bd. XIX. (1869) p. 381.
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biidung bei alleri Arthropoden überemstimral. Bei derijeoigeii unter

ihnen, deren Eier der totalen Zerklüftung unterliegen ^ entstehen die

Biastodermzellen jedoch nicht unmittelbar aus den sogenannten Zer-

klüftungskugeln, Die Keimhautelemente werden von den letzteren

gevvissermassen ausgeschieden , in ähnlicher Weise wie das Keiir baot-

blastem bei den Insecten ausgeschieden wird. Der Hauptunterschied

reducirt sich demnach darauf, dass ein und derselbe Vorgang in einem

Falle von dem ungetheilten Dotter , in einem anderen Falle aber von

dem zerklüfteten Dotter besorgt wird. Dieser Unterschied verliert noch

dadurch an Bedeutung, dass bei manchen Insecten bekanntlich der

Nahrungsdotter in viele polygonale Segmente zerfällt, welche Erscheinung

freilich in eine viel spätere Periode fallt und deshalb keinesfalls für eine

eigentliche Dotterzerklüftung gehalten werden darf.

2. Wenden wir uns nunmehr zu den Keimblättern, deren es bei

den Myriapoden zwei giebt. Was das erste oder Bornbiatt betritll, so

verwandelt sich dasselbe, übereinstimmend mit den an Scorpio, Ära-

neiden , Insecten und mehreren Crustaceen gewonnenen Ergebnissen,

in das (centrale) Nervensystem. Epidermis und die Epithelialbekleidung

des Vorder- und Afterdarmes. Ausserdem bildet dasselbe die Luft-

röhren und einige accessorische Organe. — Viel mehr Unterschiede

zeigt uns das zweite Blatt der Arthropoden, obwohl das letzte Schicksal

desselben bei allen das nämliche ist. — Bei Strongylosoma und

wahrscheinlich bei den Chilognathen (vielleicht auch bei Ghilopoden)

überhaupt iheilt sich ein Theil des zweiten Blattes in mehrere »urwirbel-

artige Segmente«, deren embryologische Bedeutung unverkennbar ist.

Solche Körper fand Ich. zuerst bei Scorpio (unter den Anneliden wurden

sie nachher von Kowälevsky bei mehreren Oiigochaeten nachgewiesen)
;

später konnte ich sie bei den Araneiden, Phalangiden, Im Mysis und

einigen anderen Grustaceen beobachten. In seinem neueren Werke be-

schreibt KowALEvsKY * ) eine Spaltung des zweiten Blattes , die er aber

für Etwas ganz anderes hält, indem er bei den von ihm untersuchten

Insecten (Hydrophilus, Apis) keine »urwirbelartigen Segmente« nach-

weisen konnte. Ich kann auch auf Grund eigener Beobachtungen an-

geben, dass diese Bestandtheiie des zweiten Blattes bei mehreren In-

secten, z.B. bei Pteromalinen fehlen : indessen habe ich die »urwirbel-

artigen Körper« ganz deutlich bei den Termitenembryonen gesehen , so

dass die Existenz dieser provisorischen Gebilde in der Klasse der Insecten

ausser Zweifel gestellt werden muss.

1) Eaibryologische Studien an Wücmernund Arthropoden, Memoireä de i'Aca-

demie Imperiale des sciences de S. Pötersbourg Yli Serie. Tome XVI,. Nr. UiTi,
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3, Vor ausserordenilich hoher BedeiitiHig erscheint die Frage nach

den provisorischen Erabryonaihilileü , deren es bei den Arthropoden

zwei Arten giebt: aj cöticnlaartige , siructurlose und bj aus Zellen .be-

stehende Hüllen. Die letzteren kommen bei der grossen Mehrzahl der

Insecien vor.. Nur einige wenige unter ihnen und zwar die von Ganin

Meten Polynema und Ophioneu rus scheinen einer serösen

Bulle zu entbehren, was übrigens noch nicht hinreichend bewiesen ist

BemerkensWerth ist die Eigenthtimiichkeit , welche ich bei einigen

Ameisenarten von Madeira constatiren konnte. Anstatt eine blasen-

artige seröse Hülle zu besitzen, wie so viele andere Mymenopteren, sind

die genannten Thiere nur mit einer Anzahl lose liegender Zellen ver-

sehen , welche in Jeder Beziehung den Elementen einer serösen Hülle

entsprechen. — Eine gewisse Aehniichkeit solcher Zellen mit den

oben bei Polyxenus lagurus beschriebenen Aniöboidzellen ist nicht

zu verkennen, wenngleich es zur Zeit noch unmöglich ist, einen richtigen

Begrifi" über die morphologische Bedeutung der letzteren zu erlangen.

Die zeliigen EmbryonalbüUen derlnsecteu und desScorpio wurden

von einigen Forschern mit verschiedenen structurlosen Hüllen in eine

gemeinschaftliche Gruppe vereinigt, ein Vorgehen, das ich ebensowenig

wie CLAPARfeDEi) billigen kann. — Die beiden den Julidenkeim um--

gebenden Cuticularmembranen können wir nur mit sogenannten Blasto-

dermhüllen verschiedener Crustaceen, sowie mit dem homologen

>>Deuiovum( vieler Acariden vergleichen. Die innere retortenförmige

Membran eines Julidenembryo gleicht bis auf einige Einzelheiten der

cuticuiaren Blase verschiedener Isopoden, z. B. der von Fritz Müller 2)

bei Ligia gefundenen Hülle, welche man oft ohne alles Recht für eine

Naupliushaut hält- — Solche structurlose Membranen , weiche am

häufigsten in der Klasse der Crustaceen vorkommen, habe ich auch bei

einigen Insecten nachgewiesen. So h&be ich beobachtet, dass bei

Plalygaster und anderen Pteromalinen sich eine Art Deutoviim

bildet, welche nach dem sehr frühzeitigen Abstreifen der Eihaut als

solche fungirt.

4. Aus dem Gesagten kann man den Schluss ziehen, dass inBezug

auf die Zerklüftung sowohl wie auf die den Embryo umgebenden

Haute die Myriapoden sich noch am nächsten den Crustaceen an-

schHessen. Dieser Anschluss wird aber, wie mir scheint, noch mehr

durch 'die eigenthümliche Lage des Embryo im Ei befestigt. Die in

dllen Fällen stattfindende Bauchkrümmung des Keimstreifens zeigt uns

'!) »Studien an Acariden« in dieser Zeitschrift Bd. XVnT,(i868j p, 453.

2) Für Diwm. Leipzig, ^864 p, 46. Fig. H7.
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ein Verhältniss, uab ünter aiien Arihropoderi sich nur bei den höheren

Crustaceen, namentlich ]>ei den Ämphipoden wiederfindet. Damii wili ich

ratüriich nicht sagen, dass diese Ordnung überhaupt in die nächste

Nähe der Chilognathen gebracht werden soll ; betonen muss ich aber

jedenfalls, dass in embryoiogischer Beziehung die lelztgenannte

Myriapodengruppe eine weit grössere Aehniichkeit mit Crustaceen als

mit Insecten aufweist» Weitere Aufschlüsse über diese wichtige Frage

werden uns von der Embryologie der Chilopoden, einer in zoologischer

und anatomischer Beziehung mit den Insecten näher verwandten Gruppe,

geliefert.

5. Schliesslich will ich noch die eigenthümiiche topographische

iehung zwischen dem Darmkanal und dem NaLrangsdotter hervor-

;.en. Bei den von mir untersuchten Chilognathen befindet sich der

letztere in der Leibeshöhle, ohne auch nur theilweise in die Verdauungs-

hohle zu gelangen, wie das allgemein bei den Arachnoideen und Insecten

stattfindet. Unter den Crustaceen sehen wir, obwohl nicht häufig, ganz

ähnliche Erscheinungen wie bei Chilognathen. Von den Podophtalmata

abgesehen , bei welchen die betreffenden Verhältnisse durch das Vor-

handensein einer Leber etwas zusammengesetzter erscheinen , will ich

nur die Daphnoideen anführen, da bei ihnen der Nahrangsdotter in der

Leibeshöhle, zwischen dem dotterlosen Darme und den übrigen Einge-

weiden seinen Platz findet.

Nachtrag. Nachdem die vorliegende Abhandlung bereits abge-

sandt war, bekam ich Notiz von zwei, die Embryologie der Poduriden

betreffenden Arbeiten. Die eine, welche ich durch die Güte des Herrn

Verfasser's erhielt, gehört A. S. Päckard und ist in den Memoirs of the

Peabody Academy of science Vol. I, Num. II 1871 erschienen. DerVer-
" "ser theilt einige sehr wichtige Thatsachen mit aus der Entwickelungs-

.3hichte der Isotoma Walkeri, einer amerikanischen Poduride,

woraus zu sehen ist, dass dieses Insect in manchen embryologischen

Punclen mit den von mir uniersuchten Chilognathen übereinstimmt, so

t. B. : 1) in Besug auf die Abwesenheit provisorischer zelliger Embry-

onalhtilien, 2) in der Bildung einer structurlosen Ghitinhaat »like the

larval skin of many crustaceacf. Sehr interessant ist auch folgende

Bemerkung des Verfassers : »l was unable at this or any other poriod to

discover any traces of the second maxillae«, also gerade wie ich es auch

für Chilognathen nachwies.

Der andere Zoologe, dem es gelungen ist gute Podurideoeier zu

uaiten, ist Herr ülianin in Moskau. Ihm verdanke ich die Mittheilaag,
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dass die Poduriden nicht mir in den oben clüvien Puncten mit dea<

Chilognatlien übereinstimmeuj sondern auch in der totalen ZerklüfiuDg-

weiche ihr Dotter erfährt. — Herr Uliamin konnte mit au3serordeiit4:

lieber Klarheit das Platzen der Eihaut und das Hervortreten des in delr

Ciiitinhüile {Deutovum) eingeschlossenen Embryo beobachten.

Es geht somit aus dem Gesagten hervor, dass die Ghiiognathen sioS

am meisten an die Poduriden anschliessen, weiche letzteren einen voii

anderen insecten sehr abweichenden Enlwickelungsgang zeigen.

Erkiäruog der Abbildungen.

Tafel XXIV.

Stroagylosoma Guerinii Gerv,

Fig. i. Ein frisch abgelegtes Ei. —
Fig. 4 A. Ein Tbeil desselben bei stärkerei Vergrösserung, um die Eihaut 'Chövio

ch) und den Inhalt zu zeigen.

Fig. 2. Ein in^vier Segmente zerklüftetes Ei.

Fig. S.,

j

Fig. 4, > Weitere Stadien des Zerkiiiftungsproceises.

Fig. 5.
J

Fig. 6. Die obere Hälfte eines mit den ersten BlastociermzoHen versehenen Eies vo

sechsten Ent^vickelungstage.

Fig. 6 A. Einzelne Blastoderrnzellen desselben Stadiums.

Fig. 6 B. Ein Zerklüftungssegment desselben Eies.

Fig. 7. Ein mit vollständigem Blastoderm versehenes Ei.

Fig. 71. Elemente der Keimhaut.

a, von oben.

b, von der Seite betrachtet.

Fig. 8. Die den Keimstreifen tragende Hälfte eines Eies aus dem zehnten Tage,

c, die mittlere Verdickung des Keimstreifens.

Fig. 9. Ein Ei aus der Jvlitte des elften Tages.

c, die Bauchfurche.

Fig, 9 A. Ein Längsschnitt dui'ch ein Ei desselben Stadiums.

c, die ßauchfurche,

d, Zellenhaufen des zweiten Keimblattes.

Fig. 10, Das auf der Fig. 9 abgebildete Ei aus der dritten Nachmittagstunde d

elften Tages.

erste Anlage einer Antenne.

Fig. 4 4. Dosseibe Ei zu derselben Zeit von der Bauehfläche aus gesehen.

cl, Longi tudinalfurche,

kw, Kehiiwülste,

an, Äntennenanlage.
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fif .
1^, Eine Häliif- eines mit vier Paar EstreiDitäten versehenen Embryo.

ant, Antenne,

m, Mandibelj

If ünterlippenhälfte,

p, Bein.

Auf den Fig. 9— 11 habe ich die poiygonalen Dotterelemente weggelassen.

Tafel XXV,

Strongylosoma GuerixLü (Fortsetzung).

Fig. 13. Ein Theil des auf der Fig. abgebildeten Embryo, um die Longitudinal-

furcbe zu zeigen.

Fig. U. Ein etwas weiter entwickeltes Stadium.

ant, Anienne,

m, Mandibel,

l, Unterlippe,

P> PP) PPP) fiit' drei ersten Beinpaare.

Flg. U A. Querschnitt durch den nriittieren Theü des Keimstreifens desselben Em-
bryo.

l.e, erstes Keimblatt,

l i, zweites Blatt,

LiV- obere Lamelle,

li'^-, untere Lamelle desselben.

c, Medianfurche,

kw, Keimwülste.

Fig. U B. Querschnitt durch eine Hälfte des Keimstreifens.

Li, Verdickung der beiden Lamellen des mittleren Blattes.

Fig. ^4 C. Oberer Theü des Verdauungstractus nebst Anteni a»t und Scheltel-

platte pl. ^^
0, Mund,

Ii, mittleres Blatt des Oesophagus,

in, Anfangstheil des Mitteldarmes.

Fig. \ 4 D. Hinterdarm nebst einem Theile des Mitteidarmes {in)

.

an Afteröffnung,

1. e, innere Wandung des Mastdarmes.

Fig. 'S 5. Die Bauchhälfte eines zwölftägigen Embryo.

^ ap, Anlage des Bohrapparates,

^ ant, Antenne,

L m, p, PP, PPP, wie auf der Fig. H.
Fig. i5 Ä. Ein Theü des Keimstreifens nebst zwei urwirbeiartigen Körpern [us),

PP und PPP sind die angedeuteten Beine des zweiten und dritten

Paares.

Fig. -15 B. Ein Bein des dritten Paares nebst einem Abschnitt des urwirbeiartigen

Körpers.

Ue^ äussere Lamelle,

Iii, innere Lamelle des Körpers.

Fig. 16. Ein reiferer zwölftägiger Embryo.

ap, Bohrapparat (die Dotterelemente nicht ausgezeichnet),

P) PP, PPP-i Beinanlagen.
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Fig. 16 Ä. Vorderdarm [oe) aus zwei Schichten [t.m und ep) besteheßd, riebst ein.

Theile des Mitteldarmes [in).

Fig. 'S 6 S. Afterdarm (r) aebst einem Theile des Mitteldarmes [in).

an, AauS;

l.an, Afterlippe.

v.M, Basalslücke der MALPiGHi'scheo Gefässe.
"

Fig. ^1. Ein Querschnitt durch die Mitte eines sechzehntägigen Embryo.
Anlage der beiden Nervenganglien,

Li, Lamelle des mittleren Blattes, das Neurilemm bildend.

Fi^. il Ä, Ein Theil des Keimstreifens desselben Eviibryo,

n, Bauchstrang,

gl, einzelne Ganglien desselben,

p^, p--. p^\ Anlagen von drei Beinen.

Fig. ^1 B. Ein peripherisches Stück des Keirnstreifens.

or\, Mündung des sackförmigen Körpers.

m, Muskelzellen.

Fig. 18. Ein Ei mit geplatztem Chorion,

Fig. JÜ. Ein anderes Ei aus dem siebzehnten Tage.

Fig. 20. Ein siebzehntägiger Embryo.

en, Gehirn.

Fig. 20 Ä. Ein Theil des Keimstreifens desselben.

tr, Luftröhre,

st, die Mündung derselben,

s, Hautschläuche deren Wandung v die Beine (p*. p^, p^^, einhüllt.

F!g. 20 B, Zwei Segmente des Keimstreifens um die Schlauchraündiingen S.O

zeigen.

p^, p^, p6, Beine.

Fig. 20 C. Das Gehirn [en] nebst Vorder- [oe) und Mitleidarm (m) -

m.in, äussere Schicht des letzteren.

Fig. !äü D. Eine Antenne des auf der Fig. 20 abgebildeten Embryo.

rn, Anlagen der Muskeln.

Tafel XXVI.

Fig. Eine eben ausgeschlüpfte Stroagy lo so malarve,
Fig. 1 A. Ein Haar^

Fig. 1 B. Das seitliche Organ derselben.

Fig. 2—7 beziehen sich auf Polydesmus compianatus aut.

Fig. 2. Blasiodermzellen.

Fig. 3. Ein bereits mit Extremitäten versehener Embryo aus dem sechsten Tage

md, Mandibel,

Ib, Unterlippe,

P; PP> PPPt Beine.

Fig. 3 A, Derselbe Embryo von der .Bauchüäche aus gesehen.

Fig. 4., Ein Embryo aus dem achten Tage,

Flg. 5. Ein zur Hälfte bereits aus dem Ghorion ausgetretener Embryo.

ch, Eihaut,

et, Guticula,

md. hammerförmiger Oberkiefer.
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6. Ein zehntägiger aus Chorion herausgenommener Embryo,

g. 7. Eine eben ausgescl = ve

L ig. 7 A. Der Kopf derselbe u.

Fig. 8

—

U beziehen sich auf Poiyxenus lagurus De Geer.

4. ». Ein Ei mit dero potareii Keimstreifen.

cl, dem Keimstreifen aufliegende lose Zellen.

Fig. 9. Ein weiteres Stadium, um die beiden Keimblätter {Le und Li) tu ?.jigen.

s.p, Scheitelpiatte.

Flg. 10. Dasselbe Stadium mit ausgezeichneten Extremitäten.

ant; Antenne,

md, Mandibei,

Ib, Unterlippe.

Fig 11. Das späteste von mir ge.sehene Polyxenusstadium.

Fig. A. Eiamöben.

ant, Antenne,

p, pp, ppp, Beinanlagen,

Tafel XXVII.

Julus Moreletti Lucas, mit Ausnahme der Fig, 7.

Fig. 1,2, 3, 4. Vier Zerkiüftungsstadien.

Fig. 5. Ein mit dem Keimstreifen versehenes Ei.

Fig. 5 A. Ein Theil des Keimstreifens

ch, Chorion,

c.bl, Blaslodermmembran,

i.e, äusseres,

Li, inneres Keimblatt.

Fig. 6. Ein bereits mit Extremitäten versehener Embryo.

an, Antenne,

md, Mandibei,

It, ünlerlippe,

p, pp, ppp, Stelle der 3 Beinaniageu.

Fig. 7. Ein ähnliches Stadium einer anderen Julusart. Bezeichnung wie Fig. 6.

Fig. 8. Aus dem geplatzten Chorion ist der in die Blastodermmembran ichl) ein-

gehüllte Embryo ausgetreten.

c. bV, die feine verbindende Hüiie.

Fig. 9. Ein retortenförmlger Embryo von der Blastodermmembran [c.bl] eingehüllt.

an, Antenne,

Ir^ Oberlippe,

md, Mandibei,

Ib, die Hälfte der späteren Unterlippe,

P> PP> PPPy .P*- P^) Beine der sieben Paare.

^'!g. 4 0. Ein viel weiter entwickelter Embryo.

c, bl, Blastodermmembran.

Fig. 41. Das Ausschlüpfen der LaTve'^||L^

Fig. Ig, BL?.stodermze!len. -^^^Wt?
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